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Liebe Leserinnen, liebe Leser,...  
die Corona-Infektions-Zahlen haben sich verringert, Lockerungen wur-
den eingeführt und langsam wird einiges in unserem Alltag und in unserer 
Gemeinde wieder möglich. Aber von der Normalität, wie wir sie aus den 
„Vor-Corona-Zeiten“ kannten, sind wir noch entfernt.
Für die Erwachsenen und älteren Jugendlichen stellte sich in den letzten 
Wochen und Monaten und stellt sich weiterhin die Frage: „Lasse ich mich 
impfen oder nicht?“ und: „Wie gehen wir miteinander um als Geimpfte und 
Nicht-Geimpfte?“. Lesen Sie dazu den Beitrag unter der Rubrik: Zum Nach-
denken.
Wie gehen wir persönlich mit Krisen um? Zwei Gemeindeglieder schildern, 
wie sie Krisen in ihrem Leben und die Zeit mit Corona erlebt haben und wie 
der Glaube sie getragen hat und weiter trägt.  

Die Verantwortlichen unserer Kirchengemeinde machten und machen sich 
Gedanken, wie wir unser Gemeindeleben aufrecht erhalten und nach den 
Lockerungen neu beleben und stärken können und wie wir in den verschie-
denen Gruppen und Kreisen, ohne und mit Präsenz, wieder beginnen und 
auch verbunden bleiben können.
Es fanden Gottesdienste im Freien zu besonderen Anlässen, aber auch an 
normalen Sonntagen, statt und wurden gerne angenommen. 
Auch das vergangene Konfirmandenjahr stellte die Mitarbeiter*innen vor 
große Herausforderungen. Leider machte es die Situation dem Team 
schwer die geplanten Aktionen durchzuführen.  Wenigstens konnte am 
Ende des schwierigen Konfi-Jahres noch eine schöne Abschlussaktivität 
gemeinsam erlebt werden. Im Juni startete der Konfirmandenjahrgang 
2021/2022, der hier vorgestellt wird.   

Unter dem Thema Sommerpredigt-Reihe Filderstadt laden wir Sie ein, die 
Gottesdienst-Termine in der Ferienzeit zu besuchen oder über unseren 
YouTube-Kanal mitzuverfolgen und dabei Herrn Dekan Seibold, eine Vi-
karin, unseren Prädikanten, sowie Pfarrer*innen aus Filderstadt bei uns in 
Harthausen kennenzulernen.  
Für die hoffentlich entspannte und ruhigere Zeit in den Ferien haben wir 
eine Buchempfehlung: die Biographie eines „aufrechten“ Pfarrers.
Wir wünschen Ihnen viel Freude beim Lesen dieses Gemeindebriefs, eine 
erholsame Sommerzeit, sowie Gesundheit und Gottes Segen.

Uli Alber und Ihr Gemeindebrief-Team 

Vorwort
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Vom Umgang mit Geimpften und Nicht-Geimpften
Impfen oder nicht impfen - das war und ist eine vieldiskutierte und auch 
kontrovers diskutierte Frage in der Familie, in der Kirchengemeinde, in der 
ganzen Gesellschaft.

Die Spanne reicht von Impfwilligen, die gar nicht schnell genug an der Rei-
he sein konnten, um den Pieks in den Arm zu bekommen, bis hin zu den 
notorischen Impfverweigerern.

Wie gehen wir verantwortungsvoll mit diesen unterschiedlichen Positionen 
um? Wir werden uns ja hoffentlich wieder in größerer Freiheit im Gottes-
dienst und bei Veranstaltungen begegnen und gemeinsam im Freien oder 
auch in geschlossenen Räumen aufhalten.

Mir fällt Paulus ein, der auch immer wieder herausgefordert war, aktuelle 
Anfragen aus den noch jungen Gemeinden z.B. in Korinth oder Galatien, 
zu beantworten. Sicher hätten sie ihn auch zu diesem spannungsreichen 
Thema gefragt. Und was hätte Paulus wohl geantwortet? Hätte sich Paulus 
impfen lassen oder nicht?

Paulus unterscheidet bei seinen Empfehlungen an die Gemeinden zwei 
Kategorien von Fragen. Einmal die Fragen, die Jesus selbst beantwortet 
hat und somit theologisch klar beantwortet werden können. 
Aber dann gibt es auch die Fragen, die in Freiheit von jedem selbst zu be-
antworten sind. Und bei diesen Fragen können dann unterschiedliche Ant-
worten gegeben werden. Die Impffrage fällt meiner Ansicht nach in diese 
Kategorie. In Freiheit, entsprechend meinen Glaubensüberzeugungen und 
meinem Verständnis der Bibel, darf und soll ich hier entscheiden.

Paulus spricht in 1. Korinther 8,1-13 von den Starken im Glauben und von 
den Schwachen. Die Starken können sich im Glauben mehr Freiheiten 
nehmen, als die Schwachen. Den Starken kommt aber die Verantwortung 
zu, den Schwachen kein Ärgernis zu sein, oder sie gar in Glaubenskonflikte 
hinein zu ziehen.

Wenn wir das auf unsere Impfproblematik beziehen, wer ist dann stark und 
wer ist schwach im Glauben?
Sind die Impfbefürworter die Starken, die mutig sind und auch das Risiko 



4

Zum Nachdenken

von Nebenwirkungen auf  sich nehmen, um sich und andere zu schützen?
Oder sind nicht vielmehr die Impfgegner die Starken, die auf Gott vertrauen 
und eine Impfung nicht für notwendig oder gar schädlich halten?

Beide Seiten machen sich gegenseitig Vorwürfe, unverantwortlich zu han-
deln. Die Geimpften machen die Nichtgeimpften für neue Infektions-Wellen 
verantwortlich und die Nichtgeimpften beziehen sich darauf, dass auch 
Geimpfte andere anstecken können und sich in einer falschen Sicherheit 
wiegen.
Beide Lager haben ihre guten Argumente. Beide Lager halten sich für die 
Starken und die anderen für die Schwachen.

Was tun bei dieser Ausgangslage? 
Paulus rät: „Seht aber zu, dass diese eure Freiheit für die Schwachen nicht 
zum Anstoß wird! (1.Korinther 8,9)

Einander keinen Anstoß geben, einander achten, einander stehen lassen, 
die Argumente des anderen gelten lassen. Aufeinander Rücksicht nehmen.
Für unsere Gemeinde ist mir wichtig, dass wir einander nicht ausgrenzen, 
nach dem Motto: du bist nicht geimpft, du darfst nicht mehr in unsere Grup-
pe kommen.

Wer weder geimpft noch genesen oder getestet ist, hat für sich und die 
Gruppen Verantwortung zu tragen. Den Mindestabstand einhalten, Mund-
Nasenmaske zu tragen und bei den geringsten Anzeichen einer Infektion 
entsprechend zu handeln. 

Und die Geimpften? Auch sie können nicht so tun, als gäbe es kein Corona 
mehr, als wäre alles wie zuvor.
Wir werden lernen müssen, mit der Gefahr einer Infektion zu leben, wie wir 
auch mit den Gefahren im Straßenverkehr zurechtkommen müssen. 
Wir wollen füreinander Verantwortung übernehmen um gesund zu bleiben 
und einander keinen Anstoß geben.

Das meint von Herzen Ihr Pfarrer Holger Hörnle 
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Umgang mit Krisen – Interview mit unserer Mesnerin Linda Lutfi

Unsere Mesnerin Linda Lutfi kommt aus Syrien. Schon viele Jahre be-
vor der Krieg in Syrien im März 2011 begann, kam sie im Jahr 1993 nach 
Deutschland. Ihren Mann hat sie in Esslingen kennengelernt und im März 
1994 geheiratet. Nach der Hochzeit zogen sie nach Sielmingen, wo ihre 
drei Söhne Chalil, Shadi und Marcel geboren wurden. 2008 sind sie nach 
Harthausen gezogen. 

Wie erlebst du Krisen ? 
Gott lässt Krisen zu, damit wir zur Erkenntnis des Glaubens gelangen 
können. Nicht alles, um was wir Gott im Gebet bitten, trifft so ein, wie wir 
es wünschen und ich habe dann oft erst im Nachhinein verstanden, warum 
manche Bitten nicht erfüllt wurden. Ich weiß, dass Gott immer für mich da 
ist, auch wenn ich die Situation manchmal nicht verstehe. Aber Jesus hat 
doch für uns gelitten, einen besseren Halt gibt es für uns nicht. 

Welche Krise hast du erlebt und wie bist du damit umgegangen ? 
Unsere große Krise als Familie begann 2014 als bei meinem Mann Krebs 
diagnostiziert wurde. Es begannen 3,5 leidvolle Jahre in denen nach und 
nach klar wurde, dass er die Erkrankung nicht überleben wird. Am Ende 
war es eine schwere Leidenszeit. Ich wurde in dieser Zeit für das Unaus-
weichliche durch einen Traum vorbereitet und ich konnte dann auch unsere 
Kinder darauf vorbereiten. 

Wie hat Dein Glaube dich getragen ?  
Für mich hat die Bibelstelle in 1. Könige 17 „Gott sorgt für seinen Boten: 
Elija bei der Witwe von Sarepta“ eine zentrale Bedeutung gewonnen. Die 
Witwe hat nur noch etwas Mehl im Topf und ein paar Tropfen Öl im Krug 
und bekommt von Elija den Auftrag Essen für sie, ihren Sohn und ihn 
vorzubereiten. Der Mehltopf wurde nicht leer und das Öl im Krug versiegte 
nicht, wie der Herr es durch Elija versprochen hatte.
Auch ich habe, wie die Witwe, erfahren, dass Gott uns nicht im Stich lässt. 
Er hat alles im Blick und er hat mir zugesprochen, dass er mich nicht im 
Stich lässt, sondern hilft.
Als die Zeit bei meinem Mann im Jahr 2018 gekommen war, habe ich ver-
sucht, dies nicht als das Ende zu sehen, sondern als einen neuen Anfang. 
Dass das Leiden zu Ende war, war Trost für mich und ich kann sagen, dass 
der Tod meines Mannes sein Geburtstag im Himmel war.
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Du sprichst offen über Deinen Glauben ?  
Ich spreche gerne über meinen Glauben. Als Christen ist es unser Auftrag 
anderen von unserem Glauben zu erzählen. Ein Gläubiger muss keine 
Angst haben, darüber zu berichten. Mein Glaube an Jesus wurde in und 
durch Krisenzeiten stärker. Ich durfte spüren, dass Jesus immer bei mir 
war und mich getragen hat. 

Welche Erfahrung hast du in der Corona Zeit gemacht ? 
Wie schon erwähnt, Gott lässt immer wieder Krisen zu. Ich habe versucht, 
die positiven Seiten zu sehen. Wir mussten als Familie in Quarantäne und 
hatten viel Zeit zum Nachdenken über die Prioritäten in unserem Leben. 
Diese Zeit hat uns als Familie zusammengeschweißt und wir haben schät-
zen lernen dürfen, was Freiheit, Freunde, Arbeit, Ausbildung…. bedeuten. 

Was wünscht du dir für die Zukunft ? 
Wir müssen lernen mit dem Corona Virus zu leben, so wie wir in der Ver-
gangenheit lernen mussten mit Viren und Krankheiten zu leben und ich 
versuche, alles was kommen wird, positiv anzunehmen. Ich weiß, dass 
Gott manches zulässt, was wir nicht verstehen, aber er hat uns und unser 
Leben fest im Blick und ist immer für uns da.

Fragen stellten Regine und Uli Alber

Mit Gott in der Krise erlebt ! – Dietmar Liebenstein

Ich weiß nicht ob das Wort Krise genügt oder ob wir nicht eher von einer 
Katastrophe reden müssen. Wenn ich in den letzten Monaten die Nach-
richten geschaut habe, wie in vielen Ländern das Virus gewütet hat, wie 
ein große Anzahl von Menschen gestorben ist, hat mich das sehr traurig 
gemacht. 
Manche Tage waren geprägt von Angst und Hoffnungslosigkeit, dass die-
ses Virus nicht zu stoppen ist. In dieser Zeit habe ich oft gebetet, dass Gott 
das Virus stoppt, aber er hatte andere Pläne. Seine Antwort war „lebe mit 
dem Virus“. Er hat mir in dieser schwierigen Zeit einen Weg gezeigt, mit 
dem Virus zu leben. Ich habe angefangen, bewusster zu leben, ich habe 
in meiner stillen Zeit seit langem (für mich) mehr gedankt als gefordert. Ich 
habe gelernt, wenn wir genau hinschauen, entdecken auch wir in unserem 
Leben Zeichen und Freundlichkeiten Gottes. Manche sind uns zu klein und 
zu naiv, um sie zu benennen. Und vielleicht erlebe ich die großen nicht, weil 
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ich nicht aufmerksam genug bin für die kleinen Wunder. 
Ich habe in meinem Leben erfahren, dass viele Dinge im Lauf der Zeit für 
mich selbstverständlich waren. Essen, Arbeit, Familie, Urlaub, Frieden. In 
einem Wort zusammen gefasst „Routine“. Ich habe mit Gott in der Krise 
erlebt, wie er mich führt wie ich in den kleinen Dingen das Große sehen 
darf. 

Aus dieser Corona-Zeit möchte ich euch drei Erlebnisse erzählen:
• Da ist eine Kirche an der hängt ein Banner, das ich bis vor einigen Mo-

naten nicht gesehen habe, mit der Aufschrift „Hab keine Angst“. 
• Da ist ein Geschäft, wo ich öfters einkaufe und da klebt ein Blatt Papier 

mit einer Aufschrift. Ich habe diese Aufschrift bisher nicht beachtet, bis 
zum Anfang der Corona-Zeit. Auf dem Papier steht: „Gott ist größer 
als Corona“. 

• Ich habe schon seit etwa 10 Jahren ein Gartengrundstück. Das Grund-
stück ist mit viel Arbeit verbunden, aber auch mit viel Freude, ganz 
besonders in dieser Pandemie. Wir waren mit der Familie, soweit es 
erlaubt war und wann es uns möglich war, auf dem Grundstück. 

Diese drei Beispiele sind vielleicht für den einen oder anderen Kleinig-
keiten. Für mich persönlich sind sie großartige Geschenke, Freundlich-
keiten von meinen Vater im Himmel. 

Ich möchte euch mit diesem Lied von Heiko Bräuning sagen:  
„GOTT IST GRÖSSER ALS CORONA“ !

Vor der ungewissen Zukunft: Gott vertrauen! 
In den ausweglosen Lagen: Gott vertrauen! 
An den hoffnungslosen Tagen: Gott vertrauen! 
In den angsterfüllten Stunden: Gott vertrauen!

Worte, die das Fürchten lehren, Krisen, die die Angst vermehren, Mauern, 
die die Sicht verbauen, Pläne, die wir nicht durchschauen. Menschen, die 
uns Angst einjagen, Nöte, die sich überschlagen, Dramen, die uns sprach-
los machen, Sorgen, die zu schaffen machen.
Euer Herz erschrecke nicht, glaubt an Gott und glaubt an mich. 
Euer Herz erschrecke nicht, glaubt an Gott und glaubt an mich.

Liebe Grüße Dietmar Liebenstein

Zum Nachdenken
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Aus der Gemeinde - Rückblick

Schon immer erfreuen sich Gottesdienste im Freien großer Beliebtheit. 
Und dieser Trend wurde durch die Coronapandemie weiter bestärkt. Im 
Freien geht die Ansteckungsgefahr gegen Null und ein voller Raum ist 
nicht zu befürchten. 

Wie schon die Gottesdienste am Heiligen Abend und die Stationen vom 
Advents- und Osterweg, so verlegten wir auch den  

Gottesdienst am Ostermorgen ins Freie:

 
Wir feierten die Auferstehung Jesu auf dem Harthäuser Friedhof. Das Wet-
ter spielte mit und der morgendliche Sonnenschein erinnerte uns an das 
Licht der Auferstehung Jesu.

Gottesdienste unter freiem Himmel
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Christi Himmelfahrt 

wird schon viele Jahre bei den 
7 Linden unter freiem Himmel 
gefeiert. Es war kein Wunder, 
dass auch dieser ökumenische 
Gottesdienst gut besucht war.

 

Am Sonntag, dem 16.5. saßen wir im Freien, vor der Kirche. 

Das hat es 
meines Wissens 
bisher auch noch 
nicht gegeben. 
Zu verdanken 
hatten wir das ei-
ner neuen Coro-
na-Maßnahme, 
die vorgibt, dass 
bei einer Inzidenz 
von über 200 
der Gottesdienst 
nach Möglichkeit 
im Freien stattfin-
den soll.
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Das Marktplatzfest wurde auch 2021, wie schon in 2020, abgesagt. Der 
Kirchengemeinderat hat sich aber dafür ausgesprochen, dass wir am öku-
menischen Gottesdienst auf dem Marktplatz festhalten wollen. 

Und so feierten wir als 
katholische und evange-
lische Christen auch ohne 
das Marktplatzfest den 
ökumenischen Marktplatz-
gottesdienst. Bei dieser 
Gelegenheit konnten wir 
Pfarrvikar Augustine Asante 
und Diakon Stefan Renner 
kennenlernen.
 

    
Konfirmanden bekommen 

eine Unterschrift auf ihre 
Gottesdienstkarte 

von Pfarrvikar Asante

Den Erntebittgottesdienst 
haben wir bei den drei Linden begangen, auf dem höchsten Punkt zwischen 
Harthausen und Sielmingen. 
Ein besonderer Musik-Gottesdienst, gestaltet vom Konzertpianisten Pavlos 
Hatzopoulos, erwartet uns am 26.9.2021. Dieser besondere Gottesdienst, 
mit erstklassiger Musik, kann von uns auch auf den Vorplatz der Kirche per 
Lautsprecher übertragen werden, so dass wir - drinnen oder draußen - mit-
feiern können.
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Ich kann mir auch vorstellen, dass wir auch das Erntedankfest am  
3. Oktober im Freien miteinander feiern. Mal schauen, ob es einen  
goldenen Herbst gibt.

Bei den Gottesdiensten im Freien müssen wir derzeit auf die Bestuhlung 
durch Bierbänke verzichten. Warum? Mit den Vorgaben zum Mindestab-
stand könnte nur eine Person auf einer Bank sitzen. Deshalb verzichten wir 
darauf und bitten, dass die Gottesdienstbesucher eine Sitzgelegenheit mit 
bringen.

Für einen guten Ton ist gesorgt, unsere akkubetriebene Mikrofonanlage hat 
sich als gute Investition bezahlt gemacht.

Das Singen ist mit Mundschutz möglich und der Posaunenchor ist als 
zuverlässiger Partner bei den Gottesdiensten im Freien mit dabei. Da die 
Proben vom Posaunenchor seit über einem Jahr ebenfalls im Freien oder 
bei Regen in einer offenen Halle stattfinden, lassen sich die wetterfesten 
Bläser*innen vom Wetter nicht aus dem Takt bringen.  
Wir sagen dafür: DANKE!
Gottesdienste im Freien sind schön und spannend, da das Wetter immer 
ein Wörtchen mitzureden hat. Bei unseren Gottesdiensten in der Kirche 
achten wir auf eine gute Lüftung und wir halten den kirchlichen Mindestab-
stand von 2 Metern ein, so dass ich mit gutem Gewissen auch zu unseren 
Gottesdiensten in unserer schönen Kirche einladen kann.

Holger Hörnle 
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Gott alleine hält uns zusammen
Klingt es auch noch in Ihren Ohren? „Wir müssen zusammenhalten“, „Ge-
meinsam sind wir stärker“, „Wir schaffen das“!
All diese „Beschwörungsformeln“ hören wir und nutzen wir, wenn wir vor 
Aufgaben stehen, die unsere Kraft und unsere Möglichkeiten zu übersteigen 
scheinen. Und tatsächlich treffen sie auch immer wieder zu. Im Sport gibt es 
hierfür viele Beispiele. Wie süß schmeckt der Sieg einer Mannschaft, der es 
gelingt, trotz schwächerer Einzelspieler durch den unbedingten Zusammen-
halt den stärkeren Gegner zu bezwingen.

Auch in unserem Alltag dürfen wir immer wieder 
erleben, wie Aufgaben durch die Unterstützung 
und Hilfe der Freunde und Nachbarn oder Kolle-
gen gelingen.

In der jüngeren Geschichte unserer Gesellschaft 
finden wir Beispiele die uns erstaunen lassen, aber sicher auch immer noch 
mit Sorgen vorausblicken lassen. Wer hätte gedacht, wie die Aufnahme so 
vieler Flüchtlinge seit 2015 gelingen kann? Wie viele Menschen brachten 
sich ein, als Hilfe so notwendig war? Und nicht zuletzt stecken wir noch im-
mer in der Pandemie, die ebenfalls unser Zusammenleben hinterfragt, Men-
schen und Familien in grenzenloses Leid stürzt, aber auch ungeahnte Kräfte 
freisetzt? Hier staunen wir über das hohe Maß an Hilfsbereitschaft zwischen 
Nachbarn und in der Gemeinde. Wir sehen auf ein manchmal überfordertes 
aber am Ende funktionierendes Gemeinwesen.

Die Corona-Pandemie ist weder eine Strafe Gottes noch ist es sinnvoll, 
auf ein magisches Eingreifen Gottes zu hoffen. Gott ist weder Verursacher 
der Pandemie noch der letzte Notnagel in der Pandemiebekämpfung. Gott 
handelt in der Welt, wenn wir Menschen seinen Willen in uns und durch uns 
geschehen lassen.
Dennoch müssen wir nach all der „Isolation“ wieder aufeinander zugehen. 
Den Mut zu haben, einen Besuch bei einem Bekannten oder Nachbarin zu 
tun. Auch gemeinsame Spaziergänge tun uns gut – sich auszutauschen. Da-
durch erhält unser Leben wieder eine neue Blickrichtung. Und wenn wir über 
unseren Glauben reden, sehen und lernen wir, wie Jesus uns geführt hat – 
auch durch diese Pandemie. Von daher möchten wir Euch Mut zusprechen, 
wieder aufeinander zuzugehen.

Aus der Gemeinde
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Wie alle, so waren auch wir in unserer evangelischen Kirchengemeinde 
gefordert, mit all den Krisen zurecht zu kommen, uns darauf einzurichten und 
auch wieder neu auszurichten und sind es auch jetzt noch.

Wie kann uns dies gelingen? Als fast 
idealtypisches Beispiel kommt mir da 
die erste christliche Gemeinde in den 
Sinn, die in Apostelgeschichte 2, 37-
47 beschrieben wird.
Hier wurde konsequent geteilt, Privat-
besitz wurde aufgegeben, aber vor 
allem blieben sie „… beständig in 
der Lehre der Apostel und in der 
Gemeinschaft und im Gebet.“ (Apo-
stelgeschichte 2,42) 

Vieles ist uns hier gelungen. Durch das Nutzen der neuen Medien konnte 
Gemeinschaft gehalten werden, fanden die Gottesdienste den Weg in die 
Wohnzimmer. Aber auch durch Telefon und Besuche im Rahmen der Pande-
mieregeln konnten Begegnungen oder Kontakte stattfinden. Das war und ist 
natürlich kein Ersatz für die Freiheit, in der wir es gewohnt waren miteinander 
unseren Glauben und Gemeinschaft zu leben, von Resignation kann jedoch 
keine Rede sein.

Und doch bietet uns die Krise mit all ihrem Leid und dem damit verbundenen 
„Lockdown“ die Möglichkeit der Besinnung und Reflektion:
- Können wir, ja dürfen wir so weitermachen, wie zuvor?
- Welche Ideen behalten wir aus der Krise und wie entwickeln wir sie weiter?
- Wie und wo kann wieder Gemeinschaft gelebt werden?

Für unsere Gemeinde wünsche ich mir, dass wir wieder neu zum Glauben 
an Jesus einladen, uns neu an seinem Wort ausrichten und uns von seinem 
Geist tragen lassen. Am Ende ist es immer Gott, unser Vater, der uns zusam-
menhält, der uns Kraft und Mut und Motivation schenkt für all die Aufgaben, 
die noch vor uns stehen.

Auf diese Zeit freuen wir uns schon und wünschen Ihnen allen Gottes Segen 
und Bewahrung.

Ihr Roland Hartung und Harry Riedmüller
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Konfirmandenjahrgang 2021/2022
Seit Anfang Juni sind unsere neuen Konfirmand*innen am Start. Wir haben 
zusammen überlegt, was wir uns für die gemeinsame Zeit wünschen. Da sich 
im Juni und Juli unsere Konfis für die Europameisterschaft interessiert haben, 
machen wir immer wieder mal einen Vergleich zwischen unserer Konfigruppe 
und einem Fußballteam.
 
Luis Beuter und Leni Fauth:
Für Luis ist wichtig, dass wir zusammen Spaß haben. Und Leni ergänzt: Ja, 
lustig soll es zugehen, aber unsere Themen sollen auch interessant sein. 
Also am besten machen wir Dinge, die interessant sind und Spaß machen! 
So wie ein gutes Fußballspiel eben. Das soll ja auch Spaß machen und inte-
ressant sein.

Jana Gehring und Lena Götz:
Jana wünscht sich, dass wir gemeinsam beten. Und tatsächlich machen das 
auch viele Fußballprofis vor dem Spiel. Lena hofft, dass wir offen und ehrlich 
miteinander umgehen, so dass wir uns gegenseitig vertrauen können. Das 
ist das A und O bei einem guten Team: sich „blind“ aufeinander verlassen 
können.

Jule Hammann und Raphael Hörnle:
Jule hat sich gewünscht, dass wir auch mal zusammen Fußball spielen. 
Das macht sie nämlich gerne. Und schon beim Vorstellungsgottesdienst der 
Konfis ging ihr Wunsch in Erfüllung. Denn alle durften mal einen Schuss in 
der Kirche auf ein kleines Tor machen. Raphael will im kommenden Jahr die 
Bibel besser kennen lernen und die Regeln, die bei Gott gelten. Ob Gott bei 
einem großen Foul auch mal die Rote Karte zieht?

Luisa Knecht und Luna Lauxmann:
Luisa ist es wichtig, dass es einen abwechslungsreichen und spannenden 
Unterricht gibt. Klar, das ist wie im Fußball, wer will schon ein langweiliges 
Spiel sehen? Luna ist unser Neuzugang in Harthausen. Sie will natürlich die 
Menschen hier kennenlernen und sie will raus und sich viel bewegen. Da bin 
ich froh, dass wir unser Konfiteam mit am Start haben, die sorgen für „Ac-
tion“.
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Yasmina Lenhardt und Lara Luz:
Im Fußball gibt’s die Auswärtsspiele. Die sind besonders spannend. Und 
Yasmina wünscht sich auf jeden Fall einen Ausflug, bei dem wir Spaß haben. 
Lara will für sich den Glauben entdecken. Liebe Lara, wenn das gelingt, dann 
gehst du als Siegerin vom Platz. Das wünschen wir dir und deinem Team.

Jonathan Soudan und Leni Stäbler:
Jonathan geht es um gegenseitigen Respekt. Das ist auch ein großes Thema 
im Sport. Wer den anderen respektiert, der hat das Fair-Play verstanden. Leni 
wünscht sich, etwas von Gottes Gegenwart zu spüren. Vielleicht kann man 
das mit dem Gänsehaut-Feeling im Fußballstadion vergleichen: Wenn so viele 
Menschen begeistert sind, dann werde auch ich davon ergriffen.

Emma Stohrer und Niklas Tirolf:
Emma wünscht sich, von der Gemeinde aufgenommen zu werden. Wie im 
Fußball, da ist es wichtig, dass auch junge Spieler die Chance bekommen, 
Spielerfahrung zu sammeln. 
Also – liebe Gemeinde – 
lassen wir unsere jungen 
Spieler das Spiel in der 
Gemeinde mitbestimmen. 
Die wollen sich mit einbrin-
gen. Für Niklas gibt es nichts 
Schlimmeres als „Langewei-
le“. Deshalb hofft er, dass 
alle geplanten Aktionen auch 
stattfinden können und nicht 
Corona zum Opfer fallen.

Fehlen noch unser Jugendreferent Samuel Blutbacher und Pfarrer Hol-
ger Hörnle, welche Erwartungen und Hoffnungen haben sie im Blick auf die 
gemeinsame Konfizeit?
Sie wünschen sich, dass die neue Gruppe zu einem starken Team wird, das 
am Ende auf viele schöne Spiele zurückblicken kann. Wenn die Neugier und 
die Freude am Glauben geweckt werden kann, dann werden die Konfis viel-
leicht sogar auch nach der Konfirmation dann und wann mit in der Gemeinde 
dabei sei und bei uns ein Heimspiel haben.

Pfarrer Hörnle
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Aus der Jugendarbeit

Jugendarbeit kann wieder starten! Mit dieser Überschrift kursierten kurz 
vor den Pfingstferien die Mails von allen verantwortlichen Leitern der 
Verbände in Baden-Württemberg. Eine befreiende Botschaft, die auch in 
unserer Jugendarbeit ziemlich schnell die Runde machte. Nach knapp 8 
Monaten der Onlinekreise, Briefkastenjungscharen oder Ferienaktion nun 
endlich die frohe Nachricht. Wir dürfen die Jugendarbeit wieder in Präsenz-
form durchführen. Ein paar Tage später öffneten wir die Türen des Vereins-
hauses für die Jugendarbeit, um gemeinsam wieder voll durchzustarten. 
Doch jeder Anfang birgt auch Herausforderungen. Wie wird es sein, wenn 
die Jugendarbeit wieder startet? Kommen die Kinder nach dieser langen 
Zeit wieder in die Gruppen und Kreise? Mit dieser Frage beschäftigten wir 
uns natürlich sehr, doch die Mühen der letzten Monate ließen uns Staunen 
vor Freude, als die ersten Gruppenstunden wieder angelaufen waren.
Dank der zahlreichen Aktionen und den engagierten Mitarbeiter*innen der 
Jugendarbeit, war der Wiedereinstieg in die „normale Form“ nicht so he-
rausfordernd, wie wir es manchmal dachten. Die Angebote wurden sehr 
gut angenommen und wir staunten über die Freude der Kinder, die diesen 
Moment nun lange herbeisehnten. Es ist immer wieder bemerkenswert, 
wie Jesus im Verborgenen an den Menschen dranbleibt, auch wenn wir in 
unseren Möglichkeiten eingeschränkt sind. 
Auch einige Highlights der Jugendarbeit konnten unter den neuen Bedin-
gungen durchgeführt werden. Ende der Pfingstferien sollte eigentlich unse-
re Jugendbundfreizeit stattfinden, die leider abgesagt werden musste. Doch 
wir fassten den Mut, eine alternative Freizeit hier in Harthausen anzubieten, 
mit Tagesausflügen wie Wandern, Kanufahren, einem Ausflug ins Mon-
bachtal und 4 Bibelabenden zum Thema „Erlösung.“ Insgesamt waren rund 
25 Personen dabei und erlebten eine geniale Gemeinschaft. Sie wurden 
ermutigt, sich in ihrem Leben ganz auf Jesus Christus zu verlassen und 
darauf kommt es doch in unserer Arbeit an. Wir hoffen natürlich sehr, dass 
uns diese Möglichkeiten noch 
eine Weile erhalten bleiben. 
Vielen Dank für alle finanzielle 
Unterstützung und jedes Gebet, 
das uns durch diese Zeit getra-
gen hat.

Samuel Blutbacher

Gemeinsam durch die Corona-Zeit
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Aus der Jugendarbeit Aus der Jugendarbeit

Wir wollen euch aber auch in die aktuellen Geschehnisse unserer Konfir-
mandenarbeit hineinnehmen: 
Vor knapp eineinhalb Jahren setzten wir uns als Mitarbeiter*innen in der 
Konfirmandenarbeit zusammen, um den Konfirmandenunterricht für das vor 
uns liegende Jahr auszuarbeiten. Dabei sollten folgende Punkte in die Tat 
umgesetzt werden.
1. Kinder und Jugendliche lernen wesentliche Inhalte der biblischen Bot-

schaft verstehen und auf ihr Leben beziehen.
2. Kinder und Jugendliche werden auf dem Weg des christlichen Glau-

bens begleitet und zu eigenen Ausdrucksformen ermutigt.
3. Kinder und Jugendliche erfahren und erleben, dass sie als Gemeinde-

glieder willkommen und anerkannt sind.
4. Kinder und Jugendliche entwickeln einen eigenen Standpunkt und ler-

nen Verantwortung in ihren Lebenswelten wahrzunehmen.

Leider machte uns dieses verrückte 
Jahr in so einigen geplanten Un-
ternehmungen die Umsetzung der 
genannten Punkte relativ schwer. 
Doch dank der technischen Fort-
schritte konnten wir den Konfir-
mandenunterricht online fortsetzen 
und somit den Konfiunterricht in 
abgespeckter Form durchführen. 

Vielen Dank an alle Mitarbeiter*innen, aber auch die Konfirmand*innen, die 
das durch ihren Einsatz möglich gemacht haben. 
Auch wenn wir dieses Jahr wenige Highlights mit den Konfirmand*innen er-
leben konnten, so ist es für uns umso wertvoller geworden, dass der größte 
Schatz unserer Gemeinde nicht in den coolen Aktionen, sondern in Jesus 
Christus verankert ist. Auf ihn und sein Wirken ist Verlass, egal in welche 
Umstände uns die Situationen manchmal leiten. 
Zum Schluss wurde uns dann jedoch noch ermöglicht, was uns in diesem 
Jahr besonders gefehlt hat. Durch die Lockerungen in den letzten Wochen 
trafen wir uns als Konfiteam mit den Konfirmand*innen, um gemeinsam 
Kanu fahren zu gehen und im Anschluss daran das Deutschlandspiel zu 
schauen. Das war ein gelungener Abschluss zu einem herausfordernden 
Konfijahr. Bitte betet mit uns, dass durch dieses „andere Konfijahr“, Jesus 
Christus im Leben der einzelnen Teilnehmer zum Wirken kam.

Samuel Blutbacher
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Aus dem Paul-Gerhardt-Kindergarten

Neues aus dem Paul-Gerhardt-Kindergarten
Seit dem Frühjahr hat sich bei uns einiges in unserem Kindergarten ereignet. 
In beiden Gruppen haben die Kinder erfahren, was Jesus als Kind alles erlebt 
hat, wie es ihm mit den Jüngern ging und schließlich haben wir vom Sterben 
und der Auferstehung Jesu erzählt. Das kleine Schaf Rica hat uns hierbei 
begleitet, es führte uns durch die Ostergeschichte.

Kurz vor Ostern musste sich die Schmetterlingsgruppe in Quarantäne bege-
ben, so dass auch dieses Jahr der Osterhase wieder zu den Kindern nach 
Hause hoppelte. Während der Quarantäne schickten die Erzieher*innen 
kleine Videofilme an die „Daheimgebliebenen“, und wir telefonierten mit den 
Kindern und Eltern. Ende April bis Anfang Mai war dann die Käfergruppe in 
Quarantäne, hier gab es sogar eine Videokinderrunde für die gesamte Grup-
pe, auch das war ein spannendes Erlebnis.
Beim 3. Lockdown gab es wieder eine Notbetreuung für die Kinder, und end-
lich war es dann soweit, dass wieder alle Kinder in den Kindergarten kom-
men durften.  Hier war die Freude riesengroß und es gab in beiden Gruppen 
ein „Willkommen-Fest“ mit leckerem Essen.

In unserem Garten gibt es ein paar Veränderungen: 
Ein neuer Holzzug steht im unteren Garten, täglich wird er von den Kindern 
genutzt, täglich heißt es: Alle einsteigen, und die Fahrt geht los. Bei unserem 
Hochbeet erneuerten wir einmal die komplette Erde, es hatten sich so viele 
Wurzeln gebildet, dass die Ernte im letzten Jahr schon nicht mehr ganz so 
zufriedenstellend war. 
Nun, mit neuer Erde, hoffen wir auf eine gute Ernte - wir haben Kartoffeln, 
Gurken, Tomaten und Paprika eingepflanzt und können beobachten, wie gut 
alles wächst. Es sind auch schon die ersten Himbeeren reif, und bestimmt 
auch bald die Erdbeeren. Mhhh, wie lecker…..
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Aus dem Paul-Gerhardt-Kindergarten Aus dem Paul-Gerhardt-Kindergarten

In unseren beiden Gruppen interessieren sich die Kinder für unterschiedliche 
Themen: 
In der Käfergruppe geht es um die Ameisen, hier sind die Kinder mittlerweile 
richtige Experten auf diesem Gebiet, in der Schmetterlingsgruppe beobach-
ten wir im Terrarium, wie sich unsere Schnecken entwickeln, mittlerweile gibt 
es einige Schneckenkinder. Beide Themen sind jeden Tag wieder aufs Neue 
spannend.
Seit wir die sommerlichen Temperaturen genießen dürfen, ist es toll, dass wir 
wieder im Garten planschen und spritzen können.

Und es gibt in beiden Gruppen Kinder, die wir verabschieden, da sie von 
Harthausen wegziehen. Für unsere Großen – die Tigerenten - ist die Kinder-
gartenzeit bald zu Ende, wir planen mit ihnen gemeinsam deren Abschied. 
Gleichzeitig planen wir Erzieher*innen die Neuaufnahmen der Kinder, die 
nach den Sommerferien bei uns aufgenommen werden. 

An dieser Stelle danken wir ganz herzlich unserem Elternbeirat für die so 
gute Zusammenarbeit und tatkräftige Unterstützung. Danke für ein wirklich 
gutes Miteinander, das so Vieles erleichtert. 

Gisela Schmid
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Aus dem Kirchenbezirk/Süddistrikt

Dienstnachrichten Filderstadt
Bernhausen/Sielmingen
Die halbe Stelle von Pfrin. Brückner in Sielmingen wurde nicht wiederbesetzt. 
Entsprechend dem Pfarrplan hat das Pfarramt-West Bernhausen (Pfr. Ehret) 
in Sielmingen einen 30-%-Dienst übernommen. Es hat dort einen Seelsorge-
bezirk mit etwa 700 Gemeindegliedern übernommen und hält im anteiligen 
Wechsel mit dem Pfarramt Sielmingen die Gottesdienste. Die Begrüßung von 
Pfr. Ehret in Sielmingen und die Aufnahme dieses Dienstes fand am 13. Juni 
im Gottesdienst statt.

Im Gegenzug gibt es Veränderungen in Bernhausen, wo 30 % Dienstauf-
trag wegfallen. Ein Teil davon wird der Dekansstelle zugeschlagen, deren 
Seelsorgebezirk um etwa 500 Gemeindeglieder wächst. Die teilweise freie 
„Pfarrer zur Dienstaushilfe“-Stelle wird zum Herbst mit einem weiteren halben 
Dienstauftrag ergänzt.

Sielmingen
Pfarrer Tobias Geiger aus Sielmingen wird neuer Co-Dekan in Nagold! Der 
Kirchenbezirk gratuliert herzlich und wünscht Gottes Segen und Kraft für die 
Zeit der Veränderung und die neuen Aufgaben! 
Abschiedsgottesdienst in Sielmingen ist am 03.10.2021 nachmittags.

Aus dem Kirchenbezirk/Süddistrikt

Ferienwaldheim Bernhäuser Forst
Das Waldheim findet statt. Leider anders als lange geplant. Statt zweimal 
zwei Wochen gibt es vier Wochenabschnitte. Ziel ist es, dass alle bisher 
angemeldeten Kinder zumindest eine Woche Waldheim erleben können. Die 
erste Woche startet am Montag 02.08. Neben Kreativität und körperlichen 
Aktivitäten stehen die biblischen Geschichten im Mittelpunkt. Dieses Jahr ist 
„Jesus“ DAS Thema. Verbunden mit der Jahreslosung kommt das Motto 
„Jesus – mitten ins Herz“ auf unterschiedliche Weise zum Tragen. Die Ver-
antwortlichen sind zuversichtlich, dass es unter den gegebenen Umständen 
wieder ein gutes Waldheimjahr werden kann
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Aus dem Kirchenbezirk/Süddistrikt Aus dem Kirchenbezirk/Süddistrikt

Süddistrikt: Ein Themenheft für 3 Gemeinden
Die drei Filderstädter Kirchengemeinden Bonlanden, Plattenhardt und Hart-
hausen werden als „Süddistrikt“ zunehmend enger zusammenarbeiten.

Ein gemeinsames Themenheft wird Anfang Oktober erscheinen. Die Beträge 
aus unseren Kirchengemeinden drehen sich um die Thematik: Umbruch und 
Aufbruch.

Zugrunde liegen unterschiedliche Erfahrungen in der Coronazeit und die 
Frage: Welche Hoffnungsbilder uns in der Zeit mit Corona begleiten und zu 
einem Aufbruch ermutigen.

Das Themenheft wird in einer Auflage von ca. 6000 Stück gedruckt und den 
evangelischen Haushalten zukommen.
Jetzt schon vielen Dank an die Austräger.

Klimaveranstaltung des Bezirksarbeitskreis Senioren am 29.06.2021 mit Prof. 
Ernst-Ulrich von Weizsäcker und Matthias Gastel
Wer nicht dabei war und nachlesen möchte, findet auf der Homepage des 
Kirchenbezirks einen Bericht über das BAKS-Forum zur Klimagerechtigkeit: 
www.kirchenbezirk-bernhausen.de/meldungen/baks-forum-juni
Die Teilnehmenden in der coronagerecht gut besetzten Johannes-Kirche Bern-
hausen durften sich freuen über eine interessante Veranstaltung mit „echter“ 
Begegnung.

Auch wenn alle sich über einen Normalbetrieb gefreut hätten, welcher auch 
weniger Aufwand für die letzten Wochen der Vorbereitung bedeutet hät-
te, sind wir dankbar dafür, dass ein Waldheim stattfinden kann. Durch die 
Teilung auf einzelne Wochen kann trotzdem allen Kindern einen Platz ange-
boten werden. Wir sind guter Dinge, dass sich ab 2022 hoffentlich wieder der 
Normalbetrieb einstellt und freuen uns darauf.

Bezirksarbeitskreis Senioren
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Besondere Veranstaltungen

Unter dem Titel:  „Gottes Barmher-
zigkeit – wie er mir, so ich dir“ wird 
an den Sonntagen der Sommerferien 
die Sommerpredigtreihe in Filderstadt 
stattfinden. Das Thema der Predigtreihe 
orientiert sich an der Jahreslosung für 
2021: Christus spricht: „Seid barm-
herzig, wie auch euer Vater barmher-
zig ist.“ 

Alle 5 Teilorte von Filderstadt sind mit 
dabei und tauschen ihre Pfarrer*innen 
untereinander aus. Die Gemeinden ler-
nen die anderen Pfarrer*innen der Stadt 
kennen oder begegnen ihnen auch einmal in einer anderen Kirche. 
Gehen Sie gern auf Reise – gerade wenn Sie sonst vielleicht nicht auf Rei-
sen in den Sommerferien sind! 

Bei uns in Harthausen wird auch Prädikant Edgar Liebenstein mit dabei sein.
Und so sind die Sonntage im Sommer in der Evangelischen Kirche Harthau-
sen geplant: 
•	 Sonntag, 01.8. Pfarrer Hörnle 
•	 Sonntag, 08.8. Pfarrerin Rahlenbeck (Seelsorgerin Filderklinik)
•	 Sonntag, 15.8. Dekan Seibold (Bernhausen)
•	 Sonntag, 22.8. Prädikant Liebenstein
•	 Sonntag, 29.8. Pfarrerin Tina Arnold (Bonlanden)
•	 Sonntag, 05.9. Pfarrer Streich (Plattenhardt)
•	 Sonntag, 12.9. Vikarin Drensek (Bernhausen)

Herzliche Einladung!

Sommerpredigtreihe in Filderstadt

Besondere Veranstaltungen

Musik- und Konzertgottesdienst mit P. Hatzopoulos
Anstelle des Gemeindefestes unserer Kirchengemeinde planen wir am 26.9. 
einen Gottesdienst mit viel Musik und der Botschaft, die diese Musik enthält. 
Der renommierte Konzertpianist Pavlos Hatzopoulos, der mit seiner Familie 
in Harthausen lebt, wird uns an seiner großen Gabe, anspruchsvolle Musik 
zu präsentieren und zu interpretieren, Anteil geben.
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Besondere Veranstaltungen

Über unsere mobilen Lautsprecher können wir die Musik auch auf den Vor-
platz vor der Kirche übertragen, so dass wir als Gottesdienstgemeinde in der 
Kirche oder auch vor der Kirche diesen Musikgottesdienst miteinander erleben 
können. 
Im Anschluss an den Gottesdienst soll es die Möglichkeit der Begegnung bei 
einem Kirchkaffee geben. Auch dabei dürfen wir uns auf musikalische Beiträ-
ge des Pianisten freuen.

Ist Ihr Interesse geweckt? Weiter Infos zum Künstler unter:
https://www.pavlos-hatzopoulos.com

Herbsthighlight - Magnet
Die letzte Gemeindeveranstaltung wurde noch im Februar 2020 durch-
geführt. Es war das Männervesper mit Volker Kauder im Gemeindehaus. 
Danach konnte aufgrund von Corona leider keine derartige Veranstaltung 
mehr durchgeführt werden. Aber bald ist es wieder soweit. Im Herbst wollen 
wir nach Möglichkeit wieder 2 Veranstaltungen durchführen, auf die wir uns 
besonders freuen können. Diese finden im Gemeindehaus und im Vereins-
haus statt.
Am Samstag den 16.Oktober findet im EC-Ver-
einshaus Magnet statt mit Dr. Michael Blume. 
Er ist deutscher Religionswissenschaftler und 
Beauftragter der Landesregierung für Antisemi-
tismus und spricht zu diesem Thema.
Beginn ist 18.00 Uhr im EC-Vereinshaus, Mar-
tin-Luther-Weg 2. Wenn es die Situation zulässt, 
wird eine Kinderbetreuung angeboten. Jeder ist recht herzlich eingeladen.
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Besondere Veranstaltungen

Filderstädter Bibeltage in Harthausen
Wer bin ich? Die Frage ist nicht neu und doch stellen wir uns diese immer 
wieder neu.
An drei Abenden wird Referent Clemens Hägele uns mit hineinnehmen in 
das Buch Genesis. Nicht nur beim Schöpfungswunder, auch bei der Erschaf-
fung des Menschen sowie des Sündenfalls wird immer wieder die Frage im 
Raum stehen: Wer bin ich? 
In einem Vers aus einem Bonhoeffer-Lied heißt es: „ 
Wer ich auch bin, Du kennst mich, Dein bin ich, o Gott.“

Herzliche Einladung zu dieser Frage aus biblischer Sicht Antworten zu be-
kommen.
Termin: 15.11.-17.11.2021 in der Evang. Kirche Harthausen

Zum Referenten: 
Seit September 2016 ist Dr. Clemens Hägele Rektor des Albrecht-Bengel-
Hauses (ABH) in Tübingen. Er ist verheiratet und Vater dreier Töchter. Er ist 
Pfarrer war u.a. Gastvikar in der Evangelischen Landeskirche in Westfalen, 
Gemeindepfarrer in Darmsheim und von 2011-2016 Studienleiter in ABH.
Sein Schwerpunkt ist die Dogmatik, sein Herz schlägt höher bei Adolf Schlat-
ter, C.S.Lewis oder auch Adrian Pless. Sein theologischer Schwerpunkt ist 
die Christologie und Schriftlehre.

Das pietistisch geprägte ABH begleitet Theologiestudent*innen, die Studien-
leitung und die Fachbibliothek mit ca. 36.000 Bänden stehen den Studieren-
den dabei zur Verfügung. Das ABH prägt Gemeinden mit einer Theologie die 
vom Vertrauen auf Gottes Wort gekennzeichnet ist. Die Arbeit wird von einem 
Freundeskreis getragen und durch Spenden finanziert.

Am Dienstag den 19.Oktober findet wieder das Männervesper statt. Diesmal 
mit Ulrich Mack, ehem. Prälat in der Württembergischen Landeskirche 

Er spricht zum Thema:  Mann und Glaube
Alle Männer von Harthausen sind recht herzlich eingeladen. Ob wir unser 
„Vesper“ wie in gewohnter Weise durchführen können, geben wir noch be-
kannt.

Herbsthighlight - Männervesper
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Besondere Veranstaltungen Leseempfehlungen

Julius von Jan
Sommerzeit ist Lesezeit. Deshalb kommt hier der Vorschlag für eine anre-
gende und nachdenkliche Sommerlektüre: 
Julius von Jan: Ein aufrechter Pfarrer wider die Nationalsozialisten.

Das Taschenbuch mit seinen 192 Seiten, das zum 
Preis von 17,95 € zu erwerben ist, stammt aus der 
Feder von Martin Stährmann.
Martin Stährmann, Jahrgang 1965, lebt mit seiner 
Frau in Stuttgart. Er ist Verwaltungswirt, Fundrai-
ser, Journalist und Referent für Öffentlichkeitsar-
beit und arbeitet bei der evangelischen Kirche. 
Sein Buch über Julius von Jan erschien im Herbst 
2020, erfreute sich großer Resonanz und ging 
schon nach wenigen Wochen in die 2. Auflage.

Der württembergische Pfarrer Julius von Jan 
(1897 – 1964) war ein Kind seiner Zeit – konserva-
tiv und national gesinnt. Es war nicht abzusehen, 
dass dieser stille und friedliebende Mann über 
sich hinauswachsen und den Nationalsozialisten die Stirn bieten würde. Er 
folgte, als es darauf ankam, seinem Gewissen und seinen christlichen Wer-
ten und nannte das Unrecht gegen die jüdische Bevölkerung laut beim Na-
men. Dafür zahlte er mit seiner Familie einen hohen Preis. Die Gedenkstätte 
Yad Vashem in Jerusalem hat Julius von Jan als einen „Gerechten unter den 
Völkern“ ausgezeichnet. Die Biografie über Julius von Jan ist ein Appell, der 
Angst nicht nachzugeben, dem Hass etwas entgegenzusetzen, zu reden und 
zu handeln, wo es das Gewissen verlangt.

Theologische Orientierung des ABH
Die Theologische Orientierung (TO) erscheint vierteljährlich. 
Ziel der TO ist es, den Gemeinden bei der theologischen Fort-
bildung zu helfen.
Die Zeitschrift ist kostenlos zu beziehen oder auch online zu 
lesen. https://www.bengelhaus.de/angebote/theologische-
orientierung/
Über Spenden zur Deckung der Unkosten freut sich das ABH!


